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Unser Zug läuft in den Dresdener Hauptbahnhof ein: eine Woche 
Herbstferien bei den Großeltern liegt hinter uns. Nun freuen sich 
vier Kinder auf ihren Papa. Dicht gedrängt stehen sie an der Zugtür: 
Wer entdeckt ihn zuerst? Ja, dort steht er tatsächlich! Die Freude 
ist kaum mehr zu bändigen. Acht Kinderhände klopfen ungeduldig 
gegen die Zugtür und im Rhythmus rufen sie: „Pa-pa, Pa-pa!“ End-
lich, endlich öffnet sich die Tür. Während ich alle Hände voll zu tun 
habe, das Gepäck zu ergreifen, stürmen die Kinder los. Aus den 
Augenwinkeln sehe ich, wie mein Mann seine Arme weit ausbreitet: 
Wiedersehensfreude hoch fünf! 

Väter im Wandel

Sie sind aus dem Alltagsbild nicht mehr wegzudenken: Väter, die 
ihre Kinder von der Kita abholen. Papas, die den Kinderwagen 
schieben oder das Baby im Tragetuch tragen. Männer, die ihr Baby 
wickeln und füttern oder ausgelassen mit dem Kleinkind toben. 
Doch noch vor einigen Jahrzehnten war das die absolute Ausnah-
me. Die Rollen waren klar verteilt. Der Vater war in der Regel der 
(Haupt-)Ernährer der Familie. Seine Aufgabe war es, die materielle 
Versorgung zu sichern. Die Mutter kümmerte sich um die Kinder, 
die Erziehung und den Haushalt. Sie galt als die Expertin für Nähe, 
Fürsorge und emotionale Verbundenheit (Bindung). Das stellte auch 
die Forschung immer wieder heraus, die sich seit etwa 100 Jahren 
auf die Bedeutung der Mütter konzentrierte. Väter hingegen kamen 
lange gar nicht vor. 

Inzwischen sind Rollenbilder längst nicht mehr so festgeschrieben, 
ja sie haben sich sogar grundlegend gewandelt. Heute liegt die Ver-
sorgerrolle oft nicht mehr beim Vater allein. In der Regel sind auch 
die Frauen berufstätig. Veränderte Verhältnisse führen zu einem 
neuen Bewusstsein. Viele Paare bemühen sich, neben dem Beruf 
die Erziehung und die Arbeit im Haushalt möglichst gerecht aufzu-
teilen. Außerdem möchten die meisten Väter ihre Kinder aktiv be-
gleiten. Sie verbringen heute deutlich mehr Zeit mit ihren Kindern als 
noch ihre eigenen Väter. Sie interessieren sich für ihren Alltag und 
wollen ihre Entwicklung auf keinen Fall verpassen. 

                    
Vater sein – von Anfang an 

Auf dem Gebiet der „Väterforschung“ hat sich in den letzten Jahren 
viel getan. Heute sind sich Wissenschaftler einig darüber, dass der 
Vater viel mehr ist als nur der biologische Erzeuger. Ihre Bedeutung 
und ihr Einfl uss werden immer besser erforscht. Und so ist mittler-
weile ganz klar, dass Väter einen bedeutenden Anteil an der positi-
ven Entwicklung ihrer Kinder nehmen können. 
Die Schwangerschaft: Eltern zu werden ist ein Prozess. Für 
Frauen beginnt er spürbar mit der Veränderung des eigenen Kör-
pers. Die Schwangerschaft ist aber auch für den Partner eine Zeit, 
in der er sich auf den neuen, aufregenden Lebensabschnitt vorbe-
reitet. Ob das Begleiten zum Ultraschall-Termin, der gemeinsame 
Geburtsvorbereitungskurs oder der Kauf des Kinderwagens – all 
das hilft dabei, sich auf das Baby einzustimmen. Gleichzeitig stärkt 
es auch die Beziehung zwischen den werdenden Eltern. Das ist so 
wichtig, weil – bei allem Glück – das Leben mit Baby so ziemlich 
alles verändert. 
Die Babyzeit:  Die Versorgung eines Säuglings erfordert ganzen 
Einsatz – und zwar buchstäblich Tag und Nacht. Durch das Stillen 
entwickeln die Mütter schnell eine ganz besondere Beziehung und 
Nähe zum Neugeborenen. Das ist dem Vater so nicht möglich. Manch 
ein Papa fühlt sich daher eher ausgeschlossen. Damit es nicht bei 
diesem Gefühl bleibt, hilft es, von Anfang an präsent zu sein. Beim 
Wickeln, Trösten oder Herumtragen wächst die Beziehung zueinan-
der. Eine Bauchmassage oder gemeinsames Kuscheln ist für beide 
wunderschön. Je vertrauter und inniger diese Verbindung wird, des-
to sicherer und geborgener fühlt sich der Säugling. Und auch das 
Selbstbewusstsein des Vaters wächst, wenn er sich als kompetent 
erlebt. Was heißt das konkret? Je besser er seinen Sprössling kennt, 
desto fürsorglicher kann er reagieren. Allmählich schätzt er immer 
besser ein, was es braucht: ob es aus Müdigkeit weint, hungrig ist 
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Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass wir im Rah-
men unserer Elternakademie sachsenweit Elternaben-
de zu Fragen aus dem Familien- und Erziehungsalltag 
anbieten, so auch zum Thema Väter. Wir führen diese 
Veranstaltungen in Kitas, Horten, Schulen und Familien-
bildungsstätten durch.

Diese Maßnahme wird mitfi nanziert mit Steuermitteln auf 
Grundlage des vom Sächsischen Landtag beschlossenen 
Haushaltes.
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Kleine Checkliste für Väter:

•  Wie viel Zeit verbringen Sie pro Tag mit Ihrem Kind?

•  Wie sehr begleiten Sie Ihr Kind im Alltag? Machen 
Sie den Test: Wie heißen die besten Freunde oder 
die Erzieher und Lehrer? Was ist das Lieblingses-
sen? 

•   Können Sie Ihr Kleinkind gut trösten? Wenn es 
schon älter ist: vertraut es sich Ihnen an?

•  Gibt es gemeinsame Projekte, die sie miteinan-
der verfolgen? Oder gibt es gemeinsame Rituale? 
Schöne Beispiele sind die abendliche Gute-Nacht-
Geschichte oder das Zubereiten des Frühstücks am 
Wochenende.

•  Welches besondere Erlebnis möchten Sie unbe-
dingt einmal mit Ihrem Kind teilen?

•  Was möchten Sie Ihrem Kind ins Leben mitgeben?
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können Freunde oder Großeltern als Babysitter einspringen? Ob 
Spaziergang, Kinoabend oder sogar ein exklusives Wochenende zu 
zweit: Finden Sie heraus, was Ihr Miteinander stärkt und zu Ihrer 
Familienphase passt. Als Eltern laufen Sie einen Marathon, keine 
Kurzstrecke. Wenn Sie gemeinsam Ihren Energietank regelmäßig 
auffüllen, halten Sie besser durch.

Ein guter Vater

Jede Lebenssituation ist anders. Deshalb gibt es nicht d a s Vater-
bild, welches auf jeden Mann übertragbar wäre. Denn die verschie-
denen Berufe und Familienkonstellationen führen zu ganz unter-
schiedlichen Gegebenheiten. Ein Vater im Home-Offi ce kann eher 
die Tochter morgens in die Kita bringen oder vielleicht zusammen 
mit dem Schulkind Mittag essen. Ein Papa, der berufl ich viel unter-
wegs ist, bekommt den Alltag weniger „hautnah“ mit. Und bei Tren-
nungskindern gestaltet sich die Beziehung zum Vater wieder anders. 
Wichtig ist es, die unterschiedlichen Konzepte nicht gegeneinander 
auszuspielen. 
Zeit – der Schlüssel fürs Miteinander: Das Interesse und 
die Liebe eines Vaters für seine Kinder ist das, was zählt. Dafür gibt 
es so viele Wege und Ausdrucksmöglichkeiten wie es Väter gibt. Der 
eine liest hingebungsvoll vor, ein anderer bastelt und baut mit seinen 
Kindern, wieder ein anderer geht in die Natur oder auf den Bolzplatz. 
Wer sich für seine Kinder interessiert, nimmt sich Zeit.  Deshalb ist 
es eine positive Entwicklung, dass heute 44 Prozent der Väter El-
ternzeit nehmen. So investieren sie von Anfang an in die Beziehung. 
Gemeinsam Dinge zu erleben, ja auch einfach das Zusammensein 
an sich, stärkt die Verbindung und lässt Vertrauen wachsen. Viele 
Väter teilen gerne ihre Interessen und beziehen ihre Sprösslinge mit 
in ihre Hobbies ein. Ob Angeln, Werkeln, Sport oder Kochen – das 
alles sind wunderbare Möglichkeiten, um zusammen Zeit zu verbrin-
gen. Oft ergeben sich dabei die schönsten Gespräche. 
Präsenz – äußerlich und innerlich: Selbst ein vielbeschäf-
tigter Papa kann sich vornehmen, in freien Phasen auch wirklich da 
zu sein. Das bedeutet, dass er sich dann innerlich und äußerlich auf 
das Miteinander einlässt. Ein Kind spürt und merkt genau, ob sein 
Papa wirklich präsent ist oder mit den Gedanken noch im Büro oder 
schon in der nächsten Besprechung sitzt. Egal wie Ihr Alltag aus-
sieht, egal wie eingespannt Sie sind: Sorgen Sie immer wieder für 
Momente, die nur Ihnen und Ihrem Kind gehören! Daraus erwächst 
eine Verbundenheit (Bindung), die so manchem Sturm (Pubertät) 
standhält. Gemeinsame Erlebnisse kann Ihnen niemand mehr neh-
men. Manchmal zehren Kinder ein ganzes Leben davon.
Verantwortung: Im oft hektischen Alltag vergessen wir manch-
mal, dass die Kinder groß werden. Der Tag kommt, an dem sie das 
Elternhaus verlassen werden. Es ist ein Zeitfenster, welches sich 
schließt. Darum empfi ehlt der Bindungsforscher Karl-Heinz Brisch, 
das Miteinander in vollen Zügen zu leben. Denn: „Was verpasst ist 
mit Kindern, ist nie wieder einholbar.“ Diese besondere Zeit mit Le-
ben und Liebe zu füllen, ist eine große Aufgabe – und eine ganz 
besondere Chance!

keiten trainiert und erweitert. Das wirkt sich positiv auf das Selbst-
vertrauen und genauso auf die Selbständigkeit aus. Optimistisches 
Denken und ein gesundes Selbstbewusstsein werden durch präsen-
te Väter gefördert. Das wiederum begünstigt das erfolgreiche Ler-
nen in der Schule. Auch sprachlich profi tieren die Kinder von ihren 
Papas. Untersuchungen zeigen, dass Väter Sachverhalte anders er-
klären, öfter Fachbegriffe benutzen und in emotionalen Situationen 
eher lösungsorientiert reagieren. Somit wird Kindern eine andere 
(weitere) Möglichkeit geboten, sich die Welt zu erschließen. 
Pluspunkte fürs Leben: Ein Vater ist ein Vorbild und ein Idol 
– zumindest in der frühen Kindheit. Deshalb ist es nicht egal, wie 
er seine Rolle ausfüllt. Söhne werden von ihren Papas tendenziell 
mehr gefordert. Leistung, Wettbewerb und das Erreichen von Zie-
len werden eher thematisiert. Zusätzlich schaut sich ein Sohn bei 

seinem Vater ab, wie er die Mutter (und andere Frauen) behandelt 
oder wie er bei Streitfragen reagiert. Seine Fähigkeit, später gute 
Beziehungen zu leben oder mit Konfl ikten umzugehen, hängt also 
auch von der väterlichen Prägung ab! Söhne mit einem guten Va-
ter-Vorbild haben es leichter, ihre Identität zu entwickeln und einen 
positiven Zugang zu ihrem Geschlecht zu fi nden. 
In der Regel gehen Väter mit ihren Töchtern behutsamer und sanfter 
um. Neben dem Beschützen ist es aber ebenso wichtig, dass sie 
ihre Töchter ermutigen und ihnen etwas zutrauen. Ein Vater reprä-
sentiert die männliche Welt. Ob ein Mädchen zu einer selbstbewuss-
ten Frau heranwächst, hängt auch vom Verhalten des Vaters ab. 
Behandelt er seine Tochter wertschätzend und unterstützend, so hat 
das einen entscheidenden Einfl uss auf ihr Selbstbild. Geliebte Töch-
ter sind weniger anfällig für Ängste und Depressionen. Und auch ein 
erfolgreiches Berufsleben kann mit Erfahrungen in der Kindheit zu-
sammenhängen: Frauen in Führungspositionen berichten oft, dass 
gerade auch ihre Väter sie ermutigt und ihnen viel zugetraut haben. 
Für Töchter und Söhne gilt: sie sehnen sich nach Liebe, Anerken-
nung und Wertschätzung. Sie sehnen sich danach, dass ihr Papa 
stolz auf sie ist. Deshalb sollte jedes Kind folgende Sätze von sei-
nem Vater hören: 

• Ich liebe dich!
• Ich bin stolz auf dich!
• Ich glaube an dich und traue es dir zu!
• Ich bin immer für dich da und helfe dir!

Für das kindliche Selbstwertgefühl ist solch eine väterliche Haltung 
nicht hoch genug einzuschätzen. Sie weckt beim Kind Eigenschaf-
ten wie Mut und Selbstvertrauen, aber auch Optimismus und Re-
silienz. Wer resilient ist, gibt nicht so schnell auf. Er verliert nicht 
die Hoffnung, sondern steht auch nach Niederlagen wieder auf. Das 
hilft, schwierige Lebensphasen besser zu bewältigen.

Glückliche Väter – glückliche Kinder 

Team Eltern: Eine gute Beziehung zwischen Vater und Mutter 
wirkt sich direkt auf das Kind aus. Zum einen bestimmt das Miteinan-
der der Eltern „das Klima“ innerhalb einer Familie. Zum anderen sind 
Väter, die in ihrer Beziehung glücklich sind, auch in der Erziehung 
engagierter. Dies heben Wissenschaftler immer wieder besonders 
hervor. Egal, welches Familienmodell gelebt wird: eine hohe Zufrie-
denheit in der Partnerschaft führt dazu, dass sich Väter mit mehr 
Freude und Einsatz ihren Kindern zuwenden. Es ist heute überhaupt 
nicht einfach, die Berufstätigkeit und das Familienleben unter einen 
Hut zu bringen. Diese Doppelbelastung kennen Frauen zur Genüge. 
Doch für Männer, die neben dem Job gerne aktive und präsente 
Väter sein möchten, trifft dies inzwischen genauso zu. Insofern ist 
es klug, wenn Paare immer wieder über die unterschiedlichen An-
forderungen und Bedürfnisse sprechen. Das hilft dabei, den anderen 
zu verstehen. Und nur so lassen sich Wege fi nden, um einander 
möglichst gut zu unterstützen.

Wertvolle Zeit zu zweit: Eine gute Beziehung lebt davon, dass 
sich Paare nicht nur als Vater und Mutter erleben. Das Problem: im 
intensiven Alltagsleben müssen Paare ein Stück weit „funktionieren“, 
sich absprechen, Aufgaben aufteilen. Allein die gesamte Organisa-
tion des Alltags verschlingt viel Zeit und Energie. Gemeinsame Mo-
mente werden selten. Hier ist es wichtig am Ball zu bleiben und sich 
regelmäßig kleine Auszeiten zum Auftanken zu gönnen. Vielleicht 

oder einfach die Windel gewechselt werden muss. Interessanter-
weise unterscheidet ein Baby schon früh (ab dem dritten Monat) 
zwischen Vater und Mutter. Beim Füttern, Tragen und Sprechen ge-
hen Väter oft „verspielter“ vor: Kitzeln, Grimassen schneiden oder 
lustige Glucksgeräusche sind für die Kleinsten aufregend, faszinie-
rend – und anregend zugleich.
Die Kleinkindphase: Ob Türmchen-Bauen, Sandburgen 
schaufeln oder die Holzeisenbahn aufbauen – die Stunde aller 
spielfreudigen Väter ist jetzt gekommen. Oft vertiefen sich die Väter 
intensiver in das gemeinsame Spiel als die Mütter. Und sie spielen 
anders: wilder, körperbetonter, lauter. Während Mütter (oft) die be-
hütende und tröstende Rolle einnehmen, suchen Väter die Heraus-
forderung: Kissenschlacht, Raufen, Toben oder in die Luft werfen 
– die Kleinen (und ihre Papas) lieben es!  Beim Zuschauen weiß 
man oft nicht, wer den größeren Spaß hat … Wissenschaftliche Un-
tersuchungen zeigen, dass Väter gerade durch diese etwas andere 
Herangehensweise die Kinder anders unterstützen, herausfordern 
und fördern als Mütter. Psychotherapeut Alexander Cherdron be-
schreibt es mit folgendem Bild: „Die Mutter ist der sichere Hafen, 
der Vater bereitet auf die raue See vor.“ Beides gehört zusammen 
und stillt unterschiedliche, kindliche Bedürfnisse. Der Vater reprä-
sentiert das Abenteuer. Seine Art des Spielens ist einerseits für die 
körperliche Entwicklung und Motorik wichtig. Zum anderen geht es 
dabei aber genauso um soziales Lernen: Grenzen auszuloten und 
zu akzeptieren, Gefühle zu kanalisieren und Regeln einzuhalten, all 
das wird „spielend“ erlernt. 
Die Kindergarten- und Schulzeit: Weiterhin bevorzugen 
viele Väter körperliche Aktivitäten. Häufi g gehen sie mit ihren Kin-
dern klettern, schwimmen, fahren Fahrrad oder spielen Fußball. 
Gerne feuern sie ihre Kinder an, durchzuhalten oder auch Heraus-
forderungen anzunehmen. Zum Beispiel noch ein paar Sprossen 
höher zu klettern oder die Bahn zu Ende zu schwimmen. Ein ver-
lässlicher Vater ist bei allen Unternehmungen für die Kinder emotio-
nal wie ein Sicherungsseil. 
Gemeinsam wird Neues ausprobiert und die Welt entdeckt. Ein 
Abenteuer-Wochenende mit Zelten und Lagerfeuer, eine längere 
Fahrradtour oder gemeinsame Bauprojekte sind spannend und ma-
chen richtig Spaß. Ganz nebenbei werden Fähigkeiten und Fertig-


